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Zur Zkschichte des Tanes. 

D i c  o f s l z j e l l t n  A  u  S  g !  e  i  c h  s  v  e  r  h  a  n  d  l  i i  n  g  c  t ,  s i n d  
rcsultatlos geblieben. Graf Potocki hat keiile bindenden Zusac^en grmacht. 
Die Czechen verharren auf ihren Forderungen und verlangen nun auch 
noch die Wahl deS Statthalters durch und aus dem Landtage auf Grund-
lagt des „böhmischen Staatsrechtes", -^ie Ausgleichsverhandlung ist je­
doch unabgebrochen und soll am 30. Mai fortgeseht werden. 

Die Konferenzen deS Feudal-Adels in Prag dauern fort, 
namentlich (Ntlvickclt Graf Lco Thnn fortwährend die größte Thätigkeit. 
Es wurde beschlossen, an der Fordciun.^ bchufs der Aufhebung dcr llbe-
beralen Gesetze und dcr konfesiioncllcn Gesetze festzuhalten. Das ist doch 
deutlich und klar gcsprochen und dl,lier auch die Skachricht nicht staunen^ 
erregend: Zu den Konfcrelizen der oppositionellen Parteien haben sich 
auch die Üiroler gejellt. öS sind nälnlich Vertreter dcr Tiroler. Prof. 
Jäger. Baron Dipauli und Dr. Graf nach Prag gekommen, um sich über 
ein gemeinsames Vorgelicn zu einigen. Die zlonicrenz s^uld bei Dr. Pa 
lacky statt, und lnan einigte sich iiber Nichtbeschickung des Reichsraths 
und Feflhaltuug föderalistischer LandtagSgruppen. 

Das Ober Landesgericht in Innsbruck erkl^irt. die Schulezzesse 
seien nicht strafbar, weil die Eltern ein Recht dazu haben, ihre Kinder 
von der Schule lvcgzunehmen. — b^ilt denn siir Tirol dcr Schulzlvang 
nicht, oder lernen dort die ^^cute Alles bloß in der Kirche? 

Wie ernst übrigens die Situation sei, ergiebt sich aus dem jüngsten Be: 
schlusse des Wiener Gemeinderathes. welchen folgendes Telegramm kundgibt« 
Im Gemeinderath wiirde dcr Antrag eingebracht, eine Kommission von 
zehn Mitgliedern zn wählen, die über Form und Inhalt einer Kundgebung 
angesichts dcr znnehmeuden beunruhigenden Unklarheit der öffentlichen 
Verhältnisse berathe und Bericht erstatie. Der Antrag wurde mit großer 
Majorität angenotnmrn. Die änßerste Linke hat sich für Aufschub dieser 
Angelegenlieit ausjzesprochen. 

Der portugiesische Marschall Saldangha machte mit 
6 Bataillonen ein Pronunciamcnto. ES fand ein Kampf vor dem könig­
lichen Pallaste statt. Saldanha nahm daS Fort Georg. 

Nach einer Konferenz des Königs mit Saldanha reichte Loulv seine 
Entlassung ein, wo^^egen Saldanha mit der Neubildung deS KabinetS 
betraut lvurde. — Mehrere Städte unterstützten die rein militärische Be­
wegung. 

Mtichtn tiaer nrur« Znt. 

II 
Der alte politische Staat basirt zum großen Theil auf den Höhen« 

unterschieden in der menschlichen GescUschäft ; der neue wirthschaftliche 
Ztaat kann sich erst nach nivellirenden Vorarbeiten gründen. Wie eine 
Elsenbahn zncrst der Nivellirarbutcn bedarf, so ist auch in denselben, 
wenn einmal die Lokomotive über stc braust, eine nivellirende Kraft, ge­
gen die es vergeblich ist anzuknüpfen. 

Wir wissen es, die Eisenbahnen lverden in Kriegszeiten von beiden 
Seiten benutzt, und so mag es auch hier sein, aber die Rolle, ivelche die 
Eisenbahnen in dem sozialen Kamps spielen, ist vielmehr aktiver Natur 
als passiver, d. l). ihre großen Arbeitni verrichten sie selbst und lassen 
sich nur zu verhältnißmäßig kleinen benützen, zum Gewinnen einer Schlacht 
z. B.. oder zur Unterdrückung eines Aufstandcs; aber waS wollen diese 
kleinen Gefälligkeiten sagen gegen die großen Dienste, die sie der Mensch­
heit leisten? 

Es sind dies die Schattenseiten der Eisenbahnen. tvie jedeS Ding 
seine Schattcnseltkn hat. wie es die Börse im Spiel, der Telegraph als 
Handlanger des Spieles hat. Die Eisenbahnen nivelliren und werden 
nivelliren. je mehr gebaut werden — und daS ist es. woS die ^isen-
bahnen wollen. 

Was will dcr Militarismus? Wir glauben, genau weiß er daS 
selbst nicht. Die einen sagen, die Deutschen müssen Soldaten haben. 

Sonntags-Hetrachtmlgen. 
Bon Julius. 

Weit ist der Weg und endlos lang. 
Dcr zu dem Wnl)rheitStempel führt i 
Wie leicht, dah in des ^tlirmeS Drang 
Der Klngste felilt, der Peste irrt! 

Beinahe jede Nummer dcr „Freiheit" notirt dcit „MassenanKtritt" 
von wenigstens einem Indilndunm auS dcr rörn kathol. Kirche Bchufs 
Eintritt zu den „Konfessionslosen". Also aus einer Form, einem Z'vang 
in den andern. 

Freidenker hat es zu allen Z iten gegeben; — heute is» daS freies 
Denken Modesache geworden. die — ivie jede Mode — möglichst de-
monstrativ znr Schau getragen wird. 

Die wahren Freidenker sind unr die. die sich utn das „Freidcnfer. 
thum" nicht scheeren. Mich hat die Religion, die Kirche, dcr.^Ucrns mit 
allein daran haftenden F^umwescn noch ui.' genirt; dicse Formen lasi.n 
nus ja doch inimcr d.ic^ Denken frei und machen es dalier gerade für 
den wahrh^'ft freien Denker nlicrflüssig. mit Osteittation zum sogenannten 
„Freidenker" überzutreten, denn dieser .-.eränschvolle. die Aufmerklamkeil 
seiner Nachbarn lieransfordernde Schritt führt ja wieder nnr in ein 
Formwejen. freilich anderer Art. und kaan vielleicht mcl>r genircn. als 
das Beharren i»n statu» , daS iniä) noch nie im frcicn Denken 
gehindert. 

(Äleichivic es in der Matlieniatik nur eine gerade Linie gibt, ni'er 
zehn, hnndert nnd tausend t'runime. lvelche alle tnehr oder weniger da-
von ablveichen: so gibt es auch nur eine Walirheit. einen Begriff 
von jeder Sache; denn die Wahrheit ist nur EilieS und itnmer nur 
Eines ist das Wahre. In diesem Einen mülsen alle erkennende. 
daS Wahre denkende Geister zusammentreffen, in diesem Einen sich ver-
einigen, ja! Vereinigen. — ultd luenn auch noch viel ^eit darüber 
vergelten mag; denn die Wahrheit ist Harmonie und schafft Harinonie. 
— llngleichlieit. Verschiedenheit der Meinnngen, Widerspruch mit sich und 

anderen Lehren der Wahrheit, mithin Disharmonie ist also der klarste 
Beweis von Jrrthum und Unwahrheit. 

In dieser üblen Lage befinden sich alle Parteien, Sekten oder 
Schulen, ivcil jede Partei- oder Sektenlchrc zu dein „Wahren". waS 
sie allenfalls an sich trägt, aus Unbesonncl,hcit. Eigenliebe. Eitelkeit und 
Eigensinn mehr oder weniger Falsches. Irriges beimischt und fo falsche 
Münze ausprägend, sich von der W.ihrheit entfernt. 

Wir haben zur Bekräftigung dieser Reflerioneu das Schaufpiel deS 
ökumenischen Konzils vor Augen. 

Auf welcher der zivei sich get^cnüberstehenden Seilen ist Wahrheit? 
— Auf keiner! — „KonfesslonSlose" oder „Freidenker" . welche haben 
Recht? Nicht jene, nicht diese! — denn schon ibre Titel kennzeichnen 
sie als Sektirer mit Formen. Regelir und Gebräuchen und ich »vage 

!zu behaupten, daß sie bei dem bisher beliebten Vorgehen mehr Schaden 
als Heil gestiftet. 

Irgend eine Unbct^uemlichkeit veranlasit den Familienvater nach der 
Schablone der in der „Freiheit'^ gelesenen „Auotrittsanzeige" dieselbe 
untcrserligt einzureichen; er hal sich Utt! dieseiu Akte für paar Tage zuin 
W>rthsl)au<^lzelden gemacht, — sich atier dabei mit Weib und Kind ent-
ziveiet, teren Liebe ili'n iveder die röm.-kath^'lische. noch die „freidenkende" 
Sekle ersetze, können; mangelt noch dazu der gehörige Bildungsgrad, so 
ist er dann ern lur sich und die Welt Verlorener Mann, der nimmer 
seineil Schlvelpunkt findet. 

Es ist eil, eigenes. walirli.u't trauiigeS Ungli^ck des Menschen-
geschlechteS, daß auo Leichtsinn. Trägheit nnd Bcquemlichkeil sich dem 
Irrigen und Faltchen »oeit lieber ziiileigt. es eifriger nnd leidenschaftlicher 
verficht, als die eticaS tiefer liegende, aber eigenes, nicht fremdes 
Beluühen bedinl^ende Wahrheit. 

Aus diesem schlechten Grunde guillt die Enistehung der Parteien 
und Sekten, die Erscheinung deS Partei- und Sektengeistes und der 
Partei- und Sektenioutli. 

Gleichivie d^iS logenaiulte „Frcldknkertbnru" als Sekte mebr oder 
ttUllder iveuigstens des formellen .^UeideS wegen, luit dem es sich 
augethan, iN der Dnnkelbeit deS Ir,tbnms irnindell. so fördert auch jede 



damit sie von den Franzosen nicht gegessen werden, nnd die^Anderen 
umgekehrt. Die Einen sagen, die Soldtiten sind dazu da. um die Ord-
nung zu erhalten, damit die StaatSpapicl-f^ die vielfach dazu geniacht 
»vurden, um die Soldaten zu schasscn und zu erhalten, ihre richtigen 
Zinsen tragen; die andcren sagen, die Soldaten sind dazu da. um den 
Thron zu stühen und die Republik zu unlerstüKcn. und wieder Andere 
meinen, düsellien sind um ihrer sellist d.i. Wir tzlauben. die beiden letzten 
Meinungen sind die richtigen. Das will der Militärismnö. 

Was wollen die Arbeiter? Eine radikale Aenderung ihrer gesrl! 
schaftlichen Stellung; glaube man nicht, daß oie Lohnerliöliuug das End-
ziel deS StrikeS sei. Die Lohnerhöhung ist eine Geschäftesache. die zwi-
schen den einzelnen Betheiligten abgemacht werden muß, eine Privatsache, 
die uns hier gar nichts angeht. 

Man will eine andere, den Ainderun.^cn unserer Zeit m^hr pus-
sende Stellung einnehmen, man ist unzufrieden mit der Art der Verthei' 
lung der erworbenen Güter, man verlnn.^t eine ganzliche Umgestaltung 
dieser Bertheilung, vorläufig unbekilmniert um oie politische Gestaltung 
der Gegenwart. 

Man höre die Stimmen anS Frankreich: „Der Pariser Bundes-
rath der „Xsgotiatiou international« clss trttvmlleur8" gibt den An-
klagen und Unterstellungen der offiziellen und offiziösen Blätter ein aus­
drückliches Dementi. CS ist falsch. daß die Internationale irgend einen 
Antheil an dem neuen Komplott hätte. welches ohne Zlveisel ebulso 
wenig der Wirklichkeit ant^ehört, wie die früheren Ersindnngen derselben 
Art. Die Internationale weiß zu gut, daß die Leiden aller Art, denen 
i)aS Proletariat ausgesetzt ist, weit mehr von der gegenwärtigen, wirth-
fchaftlichen Lage denn von dem vorübergehenden Despotismus einiger 
Staatsstreichmacher herrühren, als daß sie ihre Zeit damit verlieren sollte, 
der Beseitignng eines von den Le^teren nachzujagen. Die Assotiation 
internationale deS travailleurs. eine permanente Äerschlvörnng aller Un­
terdrückten und aller Ausgebeuteten, wird troj^i ohnmachtiger Verfolgungen 
ihrer sogenannten Führer zu wirkeu forisahre«. so lange nicht alle aus-
beutende» Kapitalisten, Priester und politischen Abenteuerer verschwunden 
sein werden." 

Das wollen die Arbeiter. wenn auch vorerst Vielleicht nnr die 
Avantgarde derselben, allrin alle »vollen eine Organisation, die sie befä­
higt. ihre Macht zu entfalten; nnd das ist vorerst der Sinn der ganzen 
Arbeiterbewegung. 

Was wollen die Großindustriellen, die großen Handelsleute? Ihr 
Bestrebeu ist dem der Kabinfte entt.egengesetzt. und niu' ein Tlieil der 
Börsenmänner geht mit den Letzteren durch Dick und Dünn. Was be-
deutet die Bildung der Volksbankei,. die jetzt sogar de» sonst so gleich-
gültigen Bauern erreicht l)at? Hebung d(S Wohlstandes. Vergrößerung 
ihrer Macht; auch diese Detailgruppe ist schon fest organisirt und gcht 
mit Riesenschritten aus ihr Ziel los, — aus die Bildung eineS wirth-
schaftlichen Staates. 

Was wollen die Frauen? Arbeit, Arbeit und niiUS als Arbeit, 
weil sie wissen, daß dieS die Borbedingung aller (^Ncichberechtigung ist. 
Auch die Frauenbewegung ist nivellirend. 

Es ist merkwürdig, lvenn man alle diese plötzlichen wie auS dem 
Boden gezauberten riesigen Anstrengungen der verschiedenen Theile der 
menschlichen Gesellschast sieht, und dieselben mit der Jahrhunderte langen 
Gleichgülligkeit und Stille vergleicht, so meint man, alle diese Theile 
seien plötzlich zu dem Bewußtsein gekommen, die Dampfmaschine hätte 

Sekte, jeder Kultus. mit Ausnahme der deS Geistes und der Wissen­
schaft. in ihrem Systeme oder Lehrgebäude Täuschung und Lüge unstatt 
Wahrheit zu Tage. 

E i n e r  S c h u l e  o d e r  S e k t e  a n h a n g e n ,  i h r  g a n z  
u n d  l e i d e n s c h a f t l i c h  s i c h  e r g e b e n ,  i  s t  d a h e r  n i c h t  d a S  
Werk des weisen Mannes!! — Denn offenbar gibt er sich 
durch seinen Beitritt dem Jrrthum und der llnlvahiheit der Sekte preis. 
— Der Weise suche und liebe die Wahrheit, daher gleichwie eine Biene 
ans den verschiedenen Blumen nichts als Honig saugt, so hole sich der 
Weise auS den verschiedenen Sekten immer nnr das eigentliche Wahre 
und bilde daraus für sich nnd die Seinen ein befriedigendes Ganze. 

Es ist eine schöne Aufgabe. Werth, die Beschäftigung unseres Le-
benS zu sein. Wir können sie auch zn Stande bringen, wenn uns die 
Wahrheit über Alles heilig ist. «venu wir sie in der Natur, in der^n 
ewigen Gesetzen, in deren Gange nnd Zusammenhange, wie am Weltall, 
so an den einzelnen Geschöpfen, insbesondere aber an dem Menschen 
aufsuchen und ausforschen. 

Dann werden wir alle selig nnd zwar Jeder nach seiner Weise 
ohne Zwang, ohne Form und die „Freiheit" wird nicht mit vollen 
B a c k e n  e s  i u  d i e  W e l t  p o s a u n e n  b r a u c h e n ,  d a p  s c h o n  w i e d e r  E i n e r  
„massenweise" ausgetreten ist. 

Pie Ke»en-Lene. 
Aon 

Clemens Steyrer. 

IX. 
Je mehr ich bat. desto wilder wurde er. und als er zuletzt gar ein 

Messer aus dem Wamms zog und mir drohte er wolle mich tödten. so 
ich nicht gutwillig mit !l)m gehen wollte — da betete ich zum Himmel 
um Krast und fing an. so laut ich konnte um Hilfe zu rufen, aber nir-
gends lvar ein Vtensch. 

Aber als er Euch gewahrte, da ließ er ab von mir und floh von 
hinnen, nachdem er mich noch vorher mit einem abschenlichen Fluche ge. 

sie alle überholt und sie müßteu sich jetzt furchtbar eilen, um nachzukom-
men. Und im Grnnde genommen ist es auch nichts Anderes. 

Was will — wir bitten um B,rzeihung — daS Konzil? Auch 
diese Körperschaft macht leidenschaftliche, wenn auch vergebliche Anstren-
gungen nach ihrer Art vorivärtS zu kommen; sie besitzt indessen bei der 
großen Masse immer noch einigen Rückhalt, so daß wir dies<lbe vorläufig 
noel) nicht ignoriren dürfen, wenn wir auch überzeugt sind, daß die Natur­
wissenschaften derselben bald den GarauS machen werden. 

Was will der Kapitalist? Ruhe und Frieden, und auS diesem 
Bedürsniß folgt, daß er sich immer dem anschließen wird, welcher die 
Macht über beide hat. DaS Kapital hat aber eine besonders feine Nase 
für Leichengeruch, und äuS diesem Grund wird es zu erklären sein, wenn 
es mit seiner Masse nicht mehr ganz auf der Seite des alten politischen 
Ätaales steht. 

Mis;t man nun die Kräfte, nachdem man ihre Richtung bestimmt, 
und beriicksichtigt man dazu den Prozeß, der gegenwärtig sich in einem 
der ersten Kulturländer Europa s, in Frankreich, abspielt, so wird eS nicht 
schwer zu sagen sein, auf welcher Seite der Sieg sein wird. Zwar er-
scheint die eine Seite der Kämpfer noch geschlossener als die andere, 
zwar benützt sogar ein Theil seine Gegner, allein dies wird die Grunl)-
unterschiede nicht verwischen, höchstens bewirken, daß die Entscheidung sich 
verzögert. Dem unparteiischen Benltheiler kann es kein Zweifel mehr 
sein, daß der alte abgelebte Staat mit seinen Diplomaten, Bureaukraten 
und Soldaten auf kurz oder lang dem nencn. gesunden, wirthschaftlichen 
Staat Platz machen muß, — so denten eS die Zeichen unserer Zeit. 

Vttmifchtk Nachrichtea. 

( E x e m p e l  f ü r  U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r . )  ES i s t  b e k a n n t ,  
wie die Kriminaljustiz oft große Mühe hat. die Urheber eineS zur An­
zeige gebrachten Berbrechens zu ermitteln und daß große Umsicht und Er­
findungsgabe dazu gehört, den oftmals schlauen Verbrechern aus die 
Spur zu kommen. Ein an daS Komische grenzender Fall lst in neuester 
Zeit in Sachsen vorgekommen. Einem der größten Fabrikanten deS 
Lausitzer Oberlandes wurde mittelst gewaltsamen Einbruchs eine bedeutende 
Quantität Indigo entwendet; daS gestohlene Gut »var auf ein benach-
bartes Feld transportirt und dort, wie die Spuren andeuten, von den 
Dieben unter Zurücklassung des FasseS getheilt werden. ES kam nun 
daranf an. die Thäter zn ermitteln. Ein Kriminalbeamter kam auf den 
Gedanken, daß den Dieben nothwendiger Weise bei der Theilung Indigo-
staub in die Nase geflogen fein müsse, er ließ deshalb alle Personen, auf 
welche Berdaäjt fiel, in ein weißeS Tuch schnänzen. Dieß Verfahren hatte 
denn auch deu günstigen Erfolg, daß Einer der Vorgeführten blaue 
Spuren in dem Tuche zurückließ. So entlarvt, zögerte er nicht länger, 
bekannte vielmehr seine Schuld, schaffte den größten Theil deS gestohlenen 
Gutes herbei und nannte die Helfershelfer. 

( U n e r s c h ü t t e r l i c h ! )  I n  e i n e r  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g e n  der 7. 
Kammer zu Paris ereignete sich ein interessanter Zwischenfall. Stenson. 
Arbeiter-Kandidat von 1848. war angeklagt, durch eine im Klub der Rue 
de Elicht) gehaltene Rede den Kaifer beleidigt zu haben. Sein Advokat 
ließ es sich überaus angelegen sein, die Bedeutung der gebranchten Worte 
abzuschwächen. „Ich danke Ihnen," unterbrach ihm plötzlich Stenson, 
^ich danke Ihnen für- Ihre Erklärung, aber ich kann dieselbe nicht akzep-

schworen hatte, er wolle Euch und mir den heutigen Tag noch tausend« 
fach vergelten. 

Euch, edler Junker, verdank' ich demnach mein Leben —- und daS 
nicht heute zum Erstenmal", setzte sie leise und erröthend hinzu, während 
der Ritter, erstaunt über diese letzten Worte, ihr sofort fragend in'S 
Ange sah. 

„Ihr kennt mich halt nimmermehr", fuhr das Mädchen fort, „und 
wie solltet Ihr Euch auch noch an ein armeS Banernmägdlein erinnern, 
daß Ihr einmal aus Nacht und Gefahr gerettet habt? 

Thut aber auch nichts, so Jhr'S nimmer wißt, wie edel Ihr ge­
handelt; weiß es ja doch der liebe Gott, und ich und die Mutter, der 
Ihr ihr einzig Kind bereits auch sogar zum ziveitenmal dem Leben 
wiedergeschenkt habt. 

Wir beten aber auch jeden Tag für Euch, und Euch kann eS nimmer-
mehr schlimm ergeh'n im Leben, so der liebe Gott unsere Bitten er-
hören will." 

Unter Thränen hatte sie das gesagt, und dem Jüngling wurde gar 
wundersam und weich dabei umS Herz. 

Cr dachte an die ferne Heimat, wo auch für ilim eine Mutter lebte 
die wohl auch Tag kür Tag für das Leben des geliebten Sohnes betete, 
den sie schier als Kind hatte hinauS^iehn sehn müssen in die weite Welt 
und einer schweren Zeit entgegen, ohne die Gewißheit, ja schier ohne die 
tröstliche Hoffnung, daß sie ihn je wieder einmal sehen und anS liebende 
Mutterherz drücken dürfte. 

Er dachte an den unseligen Krieg, der nnn seit langen Jahren schon 
auf fremdländischem Boden wüthele, an die vielen Tausende vo Menschen-
leben, die er gekostet und wohl uoch kosten würde, so sich der Starrsinn 
der herrschbegierigkn Gegner nicht beilgen wollte. 

Er — von Kindheit auf an Krieg und Schlachten gewöhnt — er 
ljätte jetzt weinen mögen mit dem schwachen Mägdlein an seiner Seite, 
so er an das liebe Vaterhaus dachte in weiter Ferne, nnd an all' daS 
Liebe, was iljm dort gewesen, — und wennS ihm in den Sinn kam, 
wie viele Jahre wohl noch darüber hingehen möchten, bis er daS aUeS 



tiren. WnS gesagt habe, halte ich aufrecht. Bonarparte ist ein Ver. 
mther, er hat seine Eide gebrochen; er ist ein Elender, da er Paris mit 
^^ut befleckt hat, um seinem infamen Ehrgeize genug zu thun/^ Wie 
der Vertreter des öffentlichen Ministeriums darnushin über den Ange-
^gken sich äußerte, kann man sich denken. Stenson wurde zu sechs 
Monaten Gesani^niß. verurtheilt. Schon war eine andere Sache ausge« 
rusen. als Stenson lneinte: „Sechs Monate Gesängniß! Gnt meine 
Meinung ändert ihr doch nicht." 

Marburgrr Utrichtt. 

Marbnrg. 22. Mai. 
(A b g e o r d n e t e n k o n s e r e n z) in Wien. Zu der durch die 

liberalen Verfassungstreuen berufenen Abgeordneten Versammlung >st auch 
der hiesige Abgeordnete Herr Fuedrich Brandstetter abgereist. Dr. Rech-
bauer uno andere sind schon in Wien eingetrosfen Die Versammlung 
findet heute am 22. in Wien statt. Die Tagesordnung hat acht Ge­
g e n s t ä n d e .  D e r  E n t w u r f  g i b t  f o l g e n d e  P u n k t e  a l s  T a g e s o r d n u n g  a n :  
1. Solidarität d»r Deutschen i« Oesterreich, 2. Beharren auf dem ver­
fassungsmäßigen Wege. — keine Notablen-Konferenz; 3. der ezechische 
Generallandtag und die slovenischen Prütensionen; 4 die galizische Reso-
lution: 5. Festhalten an dem verfassungsmäßig geschaffenen Verhältnisse 
zu Ungarn ; 6. Reform der Reichsvertretung; 7. Konkordat. — Stellung 
des Staates zu den Religion^genossenschaften und deren Dienern; 8. Ver­
minderung der Militärlastkn und Steuerreform. 

( D i e  s l o v e n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n )  H e r r m a n n ,  D r .  V o S -
njak und auch Dr. Toman waren im Verlaufe der Woche hier anwesend; 
da sie aber an verschiedenen Tagen hier eintrafen. so schien keine eigent-
liche Konferenz stattgesunden ju haben. Doch melden die Blätter. Toman 
habe mit den hiesigen Jungslovenen. die zum Laibacher Kongreße nicht 
gekommen waren, eine Vereinbarung getroffen. 

( M a i a u S f l u g  d e S  L  e  h  r  e  r  v  e  r  e  i n  S . )  D e r  f i » r  d e n  1 2 .  
d. MtS. projektirte MaiauSflug des hiksigen LehrcrvereineS nach Wurm­
berg konnte wegen dcS eingetroffenen ungünstigen WetterS erst am 19. 
d. MtS. unternommen werden. Diesmal hat der Himmel den Schul­
meistern das kleine Vergnügen doch gegönnt, denn der Tag war herrlich 
und (was besondirS zu den Selt'nheiten der lieurigen Frühlingssaison 
gehört) hat uns anch Jupiter PluviuS den ganzen Tng mit seinem 
nassen Elemente verschont. Der Aufbruch geschah um 6 Uhr früh unter 
zahlreicher Betheiligung der hiesigen Lehrer von der Tegetthofstraße auS 
und langten wir. uns an der schönen, im Frühlingstleide prangenden 
Natnr ergötzend, um 9 Uhr in St. Barbara an. wo unS zwei Herren 
erwarteten, die schon am vorhergehenden Tage als Quartiermeister voraus« 
gegangen waren. Dort wurde ein gemeinsames Frühsttick eingenommen, 
und nun gieng eS in gehobener Stimmung wieder weiter durch grüne 
Haine. Gegen 11 Uhr erreichten wir das auf reizender Höhe gelegene 
und von einem grünen Walde umgebene Schloß Wurmberg, wo unS 
Mlhr als 50 Lehrer auS den Bezirken St. Leonhard. Pettau und Frie-
bau bereits erwalteteu. Nach gegenseitiger Begrüßung gingen wir in'S 
Schloß, aUwo uns Herr Verwalter Leffar das Lokale bereitwilligst zur 
Verfügung stellle. in welchem wir die Berathung über die PensionSfrage 
hielten. Herr Stopper begrüßte die Versammelten Lehrer mit einer herz­
lichsten Ansprache und forderte sie schließlich auf, einen Vorsitzenden füt 
die Berathung dcS eben ernuihnten Gegenstandes zu wählen. waS auch 

wiedersehen, und wieder einmal so stillzufricden und glücklich sein dürfte, 
wie in der Kindheit. 

Dort war'S freilich ganz anders gewesen, denn jetzt, wo er. auf 
dessen Wink sonst Hunderte von geschäftigen Dienern gewartet hatten, 
unstät und flüchtig gleich einem Verlirecher in fremden nnwirthllchen Ge­
genden umher wandern, und auf Bergen und in Wäldern sich verbergen 
mußte, ohne Heimat und ol)ne jcneS glückselige Bewußtsein der Sicherheit, 
mit dem man sich ruhig schlafen legen kann, sondern Furcht und Be-
sorgniß. nnvermuthet von Verfolgern überfallen, und neuerdings wieder 
von dem gastlichen Herd vertricbeu zu werden, wo man sich auf kurze 
Zeit sicher geglaubt, und so recht glücklich frölilich und zufrieden gefühlt 
hatte. — 

„Mir ist wohl auch so im Sinn, als sollt ich Euch schon einmal 
wo gesehen haben, liebeS Mägdlein." sagte der Ritter, in dem jetzt unter 
all' den Träumen miteinemmal auch der von einem Mädchen austauchte, 
das er vor wenigen Wochen erst, und in der nämlichen Gegend Nachts 
über einen steilen FelShang hinuntergeleitet und seil der Zeit nicht wieder-
geseh'n hatte. 

„Du lieber Heiland! Jetzt sällt mir alles bei, lvaS Ihr dazumal 
zu mir gesagt habt. 

Ihr habt eine alte Mutter zu Hause, die allezeit gar sehr in Sorge 
ist um Euch, so Ihr länger denn sonst außer Hause seid! — Ist dem 
n i c h t  s o ^ "  

„Ganz, wie Ihr sagt, edler Junker." versetzte daS Mädchen lebliast, 
..ich seh jetzt gar wohl, daß Ihr Ench noch erinnert. — Aber diesmal 
dürft Ihr nicht wieder so eilig von hinnen jieh'n, wie dazumal. 

Ihr müßt mit mir zur Mutter, auf daß sie Euch selber schauen 
und Euch danken mag. 

Wollt' Ihr das nicht thun, edler Herr?" 
Indeß waren sie ganz unbemerkt auS dem Wald hinaus und an 

eine steile Felswand l)ingckommen, die linkS ausstieg und daran ein schmaler 
Weg hinaufführte bis ganz oben, wo wieder ein dichter Wald stand mit 
vielen, mächtig großen Tannen und Ahornbäumen. 

geschah. Dem Herrn Stopper wurde einstimmig der Vorsitz übertragen 
was ihm gewiß der beste Beweis sein dürfte, wie sehr die Lehr«? in lhm 
den Kär^fer und Verfechter der Interessen der Schule und l)er Lehrer 
ehren. Die Berathung des sehr wichtigen Gegenstandes nahm nur kurze 
seit ln Anspruch, da die versammelten Lehrer einstimmig erklärten, die 
von dem Komite des hiesigen Lehrervereines ausgearbeitete Petition au 
den Landtag en Kloo anzunehmen. Hierauf begaben wir uns zum Gast-
wirth, Herrn Pesel, um ein gemeinsames Mittagmahl zu halten. Daß 
es dabei an sinnigen Toasten und heiteren Liedern nicht fehlte, braucht 
wohl nicht erst erwähnt zu werden, zumal uns die gute Küche des Pesel, 
besonders aber sein echter steierischer Rebensaft in eine fehr rosige Stim-
mung versetzte. Auch die wohlgeschulle Kapelle der Stadt Pettau, unter 
persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters. Herrn Weixler, hat durch einige 
recht gelungene Pieeen sehr viel zu unserer guten Laune beigetragen. So 
kampirten wir wohl einige Stunden im Freien, bis uns endlich die 
scheidei^e Sonne an s Heimkehren mahnte. Mit herzlichem Gruße und 
unter Betheuerung gegenseitiger Freundschaft schieden wir fröhlich ausein­
ander und gewiß wird jeder noch oft der angenehmen Stunden sich erin­
nern, die uns der schöne Mai in Wurmberg bescheert. 

( D  e r  O b m a n n  d e r B e z i r k S v e r t r c t u n g ) ,  H e r r  L a n d ­
tags Abgeordneter Konrad Seidl nnd dessen Stellvertreter. Herr Dr. 
Matthäus Reiser, wurden, nachdem die Bestätigung des Kaisers zur 
stattgehabten Wahl eingetroffen, heute vom Herrn Bezirkshaüptmanne in 
Eid genommen. 

( T o d t s c h l a g . )  D e r  I n w o h n e r  v o n  G a m s .  V i n z e n z  K n e c h t l .  
war nebst mehreren Genossen bei dem Grundbesitzer Airinger in der 
Gemeinde Schober bei Weingartenarbeiten beschäftigt; da sie auch für die 
Kos t  a rbe i t e t en ,  so  b l i eben  s i e  übe r  Nach t  dase lbs t ,  so  auch  am 19 .  d .M.  
Die übrigen Arbeiter waren schon zur Ruhe gegangen, nur Knechtl. ein 
starker, aber auch zanksüchtiger Mann, und Kaspar Löschuig, ein schmäch­
tiger Mensch, blieben noch auf. Um 1 Uhr NachtS beiläufig hörte der 
Sohn des Besitzers einen Hilferuf, den er anfangs im Schlaftraume 
nicht zu deuten wußte, als er aber erwachte und in den Hof trat, sah er 
Knechtl röchelnd in einer Blutlache liegen. Er weckte noch andere Leute 
auf. welche, da sie allfogleich den Verdacht aus Löschnigg lenkten, diesen 
suchten und ihn auch in nicht weiter Entfernung in einem Scheinschlafe 
fanden. Derselbe gestand auch halbwegs die Unthat zu. obgleich er auch 
sagte, beim Balgen um das Messer könne Knöchtl sich selbst die Ver. 
wundung beigebracht haben. Der Stich ist am Oberschenkel und scheint 
eine Arterie derart verletzt zu haben, daß durch Verblutung der Tod er-
folgte. ^Der Thäter befindet sich in gerichtlichem Gewahrsam. 

( S e l b s t m o r d . )  D e r  a u s  K ä r n t e n  g e b ü r t i g e  h i e s i g e  H o l z »  u n d  
Steinkohlenhändler. Herr Gottlieb Meixnrr in Melling, erschoß sich vor­
gestern in seinem Zlmmer mit einem doppelläufigen Gewehre. Seine 
Tochter hatte er nach seiner Heimat, den Sohn in den Garten geschickt, 
als er den unglücklichen Entschluß «usaßt hatte, seinem Leben ein Ende 
zu machen. Man fand ihn im Lehnstuhle sitzend, die Geschosse waren 
am Unterkiefer eingedrungen nnd durch den Scheitel Herausaekommen, 
so daß er einen augenblicklichen Tod fand. Momentane mißliche Ter« 
mögensverhältnisse scheinen der Grund zur verzweifelten That gewesen 
zu sein. 

( A t t e n t a t . )  D i e  T o c h t e r  d e r  W i n z e i i n  A g n e s  N o v a t  v o «  R o t h -
tvein ging am 17. d. M., nachdem sie mit dem Triester Postzuge ange-
kommen ivar. nach Hanse; auf dem Feldivege ivnrde sie von einem Hu-
ßaren überfallen und ihr die Kleider in Fetzrn gerissen; dieß geschah um 
8 Uhr. also noch bei Tageshelle, und wären nicht auf daS Hilfegeschrei 

„Hier müssen wir hinauf, edler Herr", fuhr das Mädchen fort, 
indem sie mit der Hand auf die Wand und über den Wald in der Höhe 
hin wies, „und hinter jenen Bäumen liegt der Hechtsee. und an seinem 
User steht das Häuschen, darin die Mutter ivohnt." 

„Wohnen auch noch andere Menschen dort, außer Euch und der 
Mutter?'' fragte der Ritter. 

„Noch zwei Bauernhäuser stehen am hart am Ufer; fönst wohnt 
kein Mensch dort." 

„Dann thut mir's leid, holde Jungfrau, daß ich Euch jetzo Lcbe-
«vohl sagen muß — 

„Wie. Ihr wollt nicht mit mir geh'n, edler Herr?" unterbrach ihn 
das Mädchen mit leiser Stimme, und eine tiefe Blässe kam mit einem-
mal ülier ihr Gesicht, und ihre Kniee zitterten heftig. 

„Es kann nicht sein, so leid mirs auch ist." sagte der Ritter gar 
freundlich des Mädchens Hand fassend, „wo Menschen wohnen, ist keine 
Heimat für mich. 

Einem ivildtN Thier? gleich, das Unglück und Verivüstun,^ mit sich 
bringt, wo immer es hinkommt, muß ich mich vor den Augen der 
Menschen verbergen, so lange bis ivieder bessere Zeiten kommen werden. 

Somit gehabt Euch ivohl, liebes Kind und laßt mich auch fürder 
lieb und Werth sein in Eurem Angedenken, als auch ich Euch nimmer-
mehr vergessen lvill im Leben!'' 

Mit diesen Worten versuchte er. sich sanft loszumachen, und wieder 
in den Wald hinelnzugehn; aber er konnte eS nicht übers Herz bringen 
so zu thun. als er auf das arme Mädchen hinsah, das todtenbleich und 
schier bewußtlos in seinern Arme lag. unfähig einen Schritt weiter zu 
geli'n. — 

„O verlaßt mich nicht, edler Herr!" mehr konnte sie nicht sagen, 
und fing heftig zu weinen an. 

(Fortsetzung folgt.) 



der Angefallenen Leute in der Nähe sichtbar geworden, so würde der 
Attentäter auch seinen Zweck erreicht haben, so aber floh er. 

( A n s  S t .  L e o n h a r d )  s c h r e i b t  m a n  u n S  f o l g e n d e s  n e t t e  S t ü c k -
chen. Der Zimmermann Joh. Fekonj., aus Oberburgstall kam in der 
Nacht des 7. April zu seiner Geliebten, welche beim Schnllchrcr F. in 
St. Benedikten die Spasche wusch. Er schlief, da vie Geliebte noch be­
schäftigt war. ein, als um 2'/g Uhr Nachts der Kaplan und der Lehrer, 
die bei ersterem die Nacht hindurch t^ezechl hatien. nnch Hanse kamen; 
sie kamen später auch in die Kammer, in der Ftkonja la.^. schimpften den-
selben, der Kaplan nahm eine OseNt^abel. der Lehirr eine Hacke und so 
bedrohten sie ihn. Als Fekonja nun entftiehcn wollte, ereilte il>n am 
Thore noch der Lehrer „nd schlug ihn mit einen, Holzscheite onf den Kops, 
bis die Geliebte das Thor geöffnct. Fekonja liatte bei seiner Flucht 
seinen Rock, und seine Weste, in ersterem 25 fl. in lctzterer I fl. 20 kr. 
in dem Lehrerhause zurükgelassen. welche dem Pfarrer auSgefolgt. und 
nun von diesem nicht zurückgestellt worden. Fekonja hat diesbezüglich die 
Klage beim Bez.-Gerichte St. Leonhard gemacht. 

E i n g e s a n d t .  
Keine Krankheit vermag der delikaten Rvvalssviöro 6u Larrz/^ zu 

widerstehen und heilt dieselbe ohne Med^in und Kosten alle Magen, 
Nerven«. Brust«. Lungen-. Leber«, Drüsen«. Schleimhaut-, Athem-. Blasen-, 
und Nierenleiden. Tuberkulose, Schiviudsucht. Asthma. Husten. Unverdau-
Uchkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit. Schwäche. Hämorrhoiden. 
Wassersucht, Fieber. Schivindel. Blutaufsteigcn, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen sellist während der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie. 
Abmagerung, Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, dir 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zengnip Seiner Heiligkeit de» 
Papstes, des Hofmarschall Grasen PluSkoiv. der Marquise de Brehau. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalesciöre bei Erwachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Certifikat vom Herrn Dr. Medizinä Josef ViSzlat). 
Szelcvent). Ungarn. 27. Mai 18ti7. 

Meine Kran, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit. Schlaflosigkeit, allgemeiner 
Schwäche nnd Schmerzen gelitten und alle Medikamente nud Bäder vergelienS versucht 
hatte, ist durch Du Barry's tisvttlssvivro gäiulich hergestellt worden und tanil ich die­
se» exzellente Nahrungsmittel jedem Leidende« bestens empfelilen. 

Im tiefsten Dankgefühl verbleibe ich init Achtnlig ergebenster Dieiler 
J o s e f  V  i S z l a t ) ,  A r z t .  

In Blechbüchsen von '/-M fl.1.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 30. — Ilevttlesoiöro (Zlw-
eviatvs in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pulver sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Taflrn 
fl. 4.50. für 120 Tasseu fl. 10, 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zn beziehen durch Barry du Barry ^ Co. in Wien, Goldschmied-
aasse 8; in Marburg F. Kolletuig, Grazervorstadt, Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
P i S z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  B i r u b a c h e r ;  i n  L i n z  H a -
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d  e r ;  i n  
G r  a z  O b e r r a n z m e y e r ;  G r a b l o w i ß ;  i n  L e m b e r g  R o t «  
tender; in Klausen bürg Kroustädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 

VlS höchst beachtenSwerth «nd wichtig!! 

tzZl Sil 

au3 Lüä-^msrLIcs. 
6er I.ioliig'» fleisoti Lxtmtlt Kompagnie, I.v»<Ion. 

^ ävitt, vonn ^eävr'l'opt' mit ilvn Ilntsi svlu'ijten üei' Herren 
?rök«ssorea v. I^ivdix unÄ N. v. I'ettsnl^vker vei goken ist als 

^ Liirßs8oIlk»Lt sür 3iv ^uto unll autkentisoliv t^nalitüt. 
Dieser Extrakt, dargestellt aus dem reiusteu nnd frischesten 

^Rindfleisch, ist frei von Fett und Leiniftoff. und enthält in einem 
W Pfunde alle in heißem Wasser löslichen Bestandtheile von !^41l^. 

reinem Muskelfleisch oder 45 U>. Fleisch vom Fleischladeu (ein­
schließlich Fett. Membranen und Knochen). 

Alle vtßelabilischtN Nahrungsmittel (Erbsen, Bohnen. Linsen. 
Brod, Kartoffeln. Reis. Mais. Hirse), gelvinnen durch Hinzu-

^ fügung von Fleisch Extrakt, den eigenthümlichen Ernährungswerth 
V d-« ^leisckeS oder der animaliscken Naliruna. 

L 

S» 

s 

s 

^ des frischen Fleisches oder der animalischen Nahrung. ^ 
^ Der Extrakt (mit oder ohne Wein) ist das wirksamste 
? Stärkungsmittel sür Kranke, Genesende und Geschwüchte. 
^ Als Arzneimittel für Militär- und Marint-HospitKler und 

l>! 

s 

o « 
a 
« 

o 

überhnupt für Arinktn-Hiilstr, sür die vtlProoilliiti- A 
r«»t von seftt» und Zchistt«. sür Veistlidt. Nckanriiiit«, -
sür Garkiche un!> /amilit» «is dkm L«»dt, ist der /llischcklrikt 

v 
eln unersehbares Produkt; so lvie auch für die Colonitn, wo 
frisches Fleisch kaum haltbar und tl)euer ist. (755 

Gebrattchs-Attweisung. 
E i n  v i e r t e l  T h e e l ö f f e l  v o l l  a u f g e l ö s t  i n  e i n e r  g r o s ,  e n  T a s s e  

heißen Wassers mit entsprechendem Zusah von Salz ist liinreichend um 
augenblicklich kräftige Bouillon zu l'ereiteu. 

Di? starbe der Bouillon soll duukelgelb. nicht br^iun sein, »inimt 
man mel)r Extrakt, so wird der aromatische Geschmark deS Bonillon siir 
viele zu stark und nnnngenehm. 

Man erlangt eine ausgezeichnete Cuppe, wenn man einfach Siippeu« 
gemlise (Sellerie, Wurzeln, Lanch, Zwiebeln, jltartoffeln. u. s. w.) ol)ne oder 
besser mit etwas Speck oder Fettzusatz. in Wasser kocht, nnd die erforderliche 
Menge von Extrakt nnd Salz hinzusitgt. 

Der Hleischextrakt entl)ält im lonze ntrir testen Zustande alle 
Bestandtheile der Saneen, nnd ist darnm als Basis siir die Zubereitniig 
aller Aleischspeisen von besonders holiem Wertlie ', selir wenig Extrakt reicht 
hin, um die Kraft und den Geschniack der Speisen, namentlich der »» 
gewöhnlichen HauSmannSsuppeu augenblicklich zu verbessern. 

s v 
a 

kms. östsrr. uuä kön. unx. 

»odr rvLuv xoruoklo»« W 
anssoklisssliok privilsxirts 

unä Mkwivrüiodtv 

IivÄvrtvtt-Sollwlsr«. 
^nvvsnt^lmr für.ivllvg I^väsr, <lns Irn^sn von 6ummigol»uli«n 

entlielnlioli, Vl'rtlop^ielt <1icz vauerl^altipslioit «ler Z^nI^Ien. 

Kaig. Icün. luivilox. 

xul' VertilguNj^ ^tsl' linttön, IInus- unü I''ol limlin«o, ^I^IauI v^iirks. 

Kais. Icömxl. ku8olil. priv. 

VNtz LWDßMMw Gaud' nnd Vtfichtspasta) 
I>is ?ats Imp6r»triov dogoitiß^et alle Ilnrsivixlceitvn uvä k'lsoksv <1vr 

klnn6, sidt ävr Haut sinL «ammtartixo lturolisioktiKv nnä dien 
^viv8e, Zsm 6iv imtiirlivlio Il'risoliv'nnü kötks un6 srsvts 

au8svräsm volllcommvQ 6ie Lvitv. 
Ikenvvr-au8svQl. i^riv. ^ 

au>!8okl. 
Kais. dviiorte» 

K. 
privil. 

FSx«ZQ 
^alinsekmorzi. 

^ j UlNNtVÄ»««!' 
^ von k. 

dsstes unüdsrtresüiok. 

Klvevrin-8vif« uiiÄ 
Ilautunrslulisit, vtksno llautstsllsn, Kol^uppon 6er XopK»aut. 

Das volmsllkito uvcl 8i<?ker8t6 llsilmittel clio meisten Xrankkvitvv 
Ver^vunäunß^on aller ^rt «luroli Lel^nss-, Iliel». nnci Ktivii-^aKvn, Kopk» 
und ISalmsvkmor«, alte iüjedücien und vtksne Kunden, Xrelissekädsa, öran6 

entiiiindstö ^uxen, 1<ädmunxea und'VvrIot:sunA6n aller Xrt ^o. 

kür örustlvidenäe. 

Leilter ZV«» es s'tl» r« » 
Ksgssn ^us^edrunx und I^unxenleiden. 

Kvxen >Vürmsr dei Lindern. 

/rolllitvlen- nnd AHlltrangen-Zlllllt, 
vorsiü^Iivti in ikrer ^irlcunx. 

orienlatischrs Nsasser »an Dr. Walker in London 
tür ttiolit, Meuma, Z^ervenleidvu, Koiitsokmer^en cko. cko. 

Iti>Iiii«:liK VViimr 
von dem ältesten OestillirerI^ar'tiKa, 

llof-ILieferant I. I. N. k'riedriel^ >ViItielm IV., Küniß^ von prvuvsvn 
t^ilivlaus I., Xaiser aller lieussen, ^V^toria, Königin von Lnxland ^e. ckv 

kleilt ttline Nvdiein noeli Xosten nliv ^a^on-, Xeiven-, krust-, I^elliei 
I>ii ,8en., ^oldoinikaut-, .^tllsni-, lilasen- und Korveuleiden, Ledvindsuetit 

./^stluna, Husten, Ilnverdaulivlilceit ^e. 

Rkoi8S» Lonilivi'iioi' von viäier 
Ak^en ^In^onf!okmor7.en, A^a^enl<rampt, svldeoltt« Verdauung^, Ivriimpte, 

l)vi leiden, ölidlunt^, ^Vurmlcranlcneiten, t<olil<, Verstopfung cko. Kl'. 

U n i v r r j a l - K P t i s t p n l v t r  v o n  D r .  V ö l l i » .  
I^'m^pfindet mau >väkrend des t^ssens cider darnaek, entweder vepsvn 

Vlss^ensekwäolie, «der >ve^eu l^nvernwz^vl» die Speisen xu kauen, »der >ve-
ö^en der <jualiti»t oder t^unntitiit der jxennssk^ns», was immer kür I^amvn 
ülirenden !'>i»oi«en, eine vs»n» Iluterleilie au»^p^elivndo 1InI^e!iaß^liekI<vit^ -^ut-
^reil»unfts oder ^Iut<endrnol<, saure« oder ranxiß^es ^ufstossen, Leimg^stip^un^ 
liauelis^riminen, Del»lielll<eit, liieeluei/., und: mau nimint einen Button 
Xat^eelütl'el sweini sellier «»ollr lilein ist xvoi) von «liesem l^nlver trc>olivn 
ln den I^lund (am !^>östen aut' die /unps») und solivvenimt es mit Nasser 
iider (angenelinier) mit j^exvüsserteiu cxler purem ^eine liinal), und trinlct 
oin vttll naeli, so sind in wenigen ^tinuten alle ^ene Lvsoliwsrden 
vollli<nun»eu vor»< llwunclen und an deren k^lvlle tritt Ideiliend das so 1)v-
liaz^lielle tÄefiild der !'^i»tt>s?uusr. >Vom der (ienelunnck «le« I'ulvors nielit 
xusaft^t, nelnne dtlssell»s eiu^elmllt in lielenc liteten Ol^tlnteu. — Itesonder 
lieinvrlien^wertll ist, dass allen l>liiliunden Kpeiseu und I^>erausclZenden 
riiulil'n ilne t'ntale tinart dureli dieses 1'ulvvr selniell ent/opsen wird. 

8 v i « I I i t » p u I v v r  v o n  A l o U  
j^eß^en I^azren- und t^Interloil)sleillon. 

Xll Imitvii l)oi 
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Verantwortliche sttebnktion, !^iruck und Verlag von Eduard Janschih in Marbnrg. 2. Lt. v. 



Beilage zu Rr. 61 der „Marburger Zeitung". 

Geschäftsberichte. 
M a r b u r g .  Z I .  M a i .  l W o c h e n m a r k t S b e r i c h t . )  W e i z e n  f l .  5 . — ,  K o r n  f l .  

S.KS, Gerste fi.v.—, Hafer fl 2.45, Knkurutz fl. 3.60, Heiden si. S.10. Hirsebrein fl. 
4.40, Hirse fl. 0.—, Bohnen fl. 0.—, Erdäpfel fl. 1.70 pr. Metzen. Rindfleisch26, Kalbfleisch 
26, Schweinfleisch zung 26 tr. pr. Pf, Holz, hart 30" fl. v.—. l8" fl.5.e0, weich 30" 
fl. 0.—, 18" fl. 4.— pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60 weich fl. 0.b0 pr.Me^en. 
Hen fl. 2.50, Stroh, Lager» fl. 1.70, Streu- fl. 1.S0 pr. Tentner. 

P e t  t a  u .  2 0 .  M a i .  ( W o c h e n m a r k t S d c r i c h t . )  W e i z e n  f l .  4 . 9 0 ,  K o r n  f l .  
3.50, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 2.90, Kukuru^ fl. 8.80, Heiden fl. 2.75, Erdäpfel fl. 
1.55 pr. Mehen, Hirsebrem 15 kr. pr. Maß. Rindfleisch ohne Zuwage 25, Kalbfleisch 
25, Schweinfleisch jung 26 kr. pr. Pf. Holz 36" hart fl.11.—, detto weich fl. ö.— 
pr. Klafter. Holzkohle» hart fl. V.70, detto weich fl. 0.60 pr. Metze». He» fl. 2.60, 
Stroh Lager-^fl. 1.70, Streu« fl. 1.25 pr. Centncr. 

Dismtio» i« drr Okffrllttichkkit. 
Häufig ist man in der Lage, ein Gesuch oder Angebot, oder irgend eine andere 

Willensmeiuung allgemein bekanntzngeben, befürchtet jedoch auS sehr nalieliegenden 
Gründen eine nachtheilige Verletiuttg der Diskretion. 

- Da» seit Kurzem auch in Wien (Seilerstütte Nr. 2) etablirte Institut von 
Rudolf Masse, welche« bereits in München, Nürnberg, Hamburg, Bremen und Ber 
lin große BnreauS unterhält, hat sich den ehrenwerthen Rnf erworben, alle an dasselbe 
einlaufenden Annoncen für irgend welche beliebige Zeitnngen mit größter Geheimhaltung 
der Namen der Anftraggeber prompt uud reell zu befördern. Die Inseraten Spalten 
der Zeituuge«, welche unzählige Annoncen enthalten, worin obige Firma zur Entgegen­
nahme von Offerten autorifirt ist, dokumentiren hinreichend, welches Vertrauen dieser 
bekannten Firma seitens des Publikums gejcheukt wird. 

3. 2355. 

Heute, de» 22. Mai 1870, 

«vomit das Verbot des Fl^hrenS mit dem Bv! o cipsd in den Tassen, dann 
auf den öffentlichen Plätzen und Fußlvegen in dem Stadtbereiche Marburg 
erlasse»! und zugleich das bereits bestehende Verbot deS Befahrens der 
Trottoirs und Fußwege mit Wagen und Schubtarren in Erinnerung 
gebracht tvird. 

Uebertretungen dieser Verbote werden nach der hohen Ministerial-
Verordnung vom L0. September 1857 R. G.B.Nr. 198 mit Geldstrafen 
von 1 bis 15 Gulden oder mit Arrest von 6 Stunden bis zu 3 Tagen 
geahndet lverden. 

Stadtamt Marburg am 20. Mai 1870. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r .  

Feingeriebene OelstrniH-Farben 
100 Pfund von fl. 28 aufwärts. 

.. fl. SV 
««lflrniß fl. 38 

Alle Gattungen Pinsel und Aarbwaaren empfiehlt zur gefäHigen Abnahme 

360 Maler und Lackirer, Kärntnergaffe 227. 

lM 

Olirttn- «lld ZatllN-Eröjstuug 
mit 

der ersten ungarischen National'Mufik'Gesellschast aus Stuhlweißen 
bürg, unter Leitung des 

Bon heute an ist auch die Kegelbahn eröffnet. (398 Z. 5028. 

IKIollwoxar, vouäiwr z 
vi« vi» llotel Nodr 

empSelltt deute Vattnuxen 

ci' amom' 

.A/sTicie/ 

K. Schuberts Buchbinderei 
»»findet sich im Hause »e« Herr« «d. Zanschitz. t. St»». (374 

Tiirken-Lose 
gegen monatliche Ratenzahlung 

nur 3 Vulilen 

von 

können wir bei der außerordentlich vortheilhasten Spiel Chance dieser 
EisenbahN'Promien Lose aufS Beste empfehlen. Die nächste Ziehung 
findet schon Mittwoch den I. Juni statt und kann man alSdann 
mit «nr 5 Oulden Anzahlung den Haupttreffer von 

Z00M0 Graues oder l5,0At Nnpoteond ors 
ganz allein gewinnen. Vor IS TSiiIÄv» auf einmal zalilt. erhält 
gratis eine nngarische.PrämteN'Promeffe, worauf Gulden 
gewonnen lverden können. ^392 

Aufträge auS den Provinzen werde» nur gegen Einsendung deS 
Betrages auSgefithrt. ^ 

WechselhauS, Wien, Ecke vom Kärntner Ring 1. 

kiie ksiiie «Mill l!l>Iem«I>l 
in der französischen Sprache sowie in den deutschen Gegenständen. Auskunft 
hierüber ertheilt auS Gefälligkeit die Redaktion dieses Blattes. (396 

Kundmachnng, 
(401 

WV4 
388 

ck'e cisT' 

fromessen iinil vriziii«! I^ose 

Hsrren^ksss 123. 

Edikt. 
(402 

Die laut Edikte vom 30. Dezember 1869 Z. 20593 und vom 22. 
Februar 1870 Zahl 3062 in der Exekutionssache des Josef Jenka gegen 
Magdalena Märest» auf den 18. März und 22. April l. I. angeord-
neten Tagsatzungen zur Feilbietung der Realität Urb. Nr. 1117 aä Burg 
Marburg werden auf den Iv. Jnli und >V. August l.J. jedes, 
mal Vormittags 10 Uhr in der hierortigen GerichtSkanzlei überlegt. 

Marburg 28. April 1870. 

Nr. 3176. 

Edikt. 

(403 

Das gefertigte Gericht macht bekannt, daß zur Boraahme der 
^kutiven Feilbielung der Realitäten Urb. Nr. 567 und 568 »ä Burg 
Marburg mit Zugrundelegung der SchätzungSwerthe pr. 4770 fl. und 
5360 fl. die Tagsatzungen neuerdingS auf den IQ. Juni, den IM. 
Jnli und Ißh. August d. I. jedesmal Vormittags von 10—12 Uhr 
die erste und zweite in der hiergerichtl. Kanzlei, die dritte loto Wolfs, 
thal mit dem angeordnet worden, daß der Berkauf nur bei der dritten 
Lizitation auch unter der Schätzung erfolgt und jeder Lizitant ein 10°/« 
Vadium zu erlegen habe. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 11. März 1870. 

20000 Ezemplare im Zn- und Auslande Vergriffen! 
Soeben erschien dritte sehr vermehrte Auflage mit 10 Abbildungen; 

Pit gtschlliüchle Mallveskrafi, 
deren Ursachen und Heilung. 

Dargestellt von vr. vß»«»», Mitglied der med. Fakultät in Wien. 
Preis fl. 2, mit Franca Post fl. 2 30. 

Zu haben in der Ordinations-Anstalt für AtÜvIthtiltk 
(besonder« Schwäche) de« Dr^. Stssnzi, Stadt, 

Currentgaffe Nr. 2. Stock. — Tägliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch Korrespondenz behandelt und werden Medt?a«e«t» 

besorgt. Mit Postnachnahme wird nichts versendet. 64 

Lehrmädchen zur Sesselflechterei 
werden aufgenommen bei Georg Li rzer, Windischgasse Nr. 156. <^397 

In der Magdalena Vorstadt nächst dem Kärntner Balmhose ist ein 
schön liergerichteter Garten im Flächenmaße von 500 Onadratklafter zu 
Verkaufen. Selber ist auch vorziiglich für Bauplätze geeignet, da er eine 
(Aassensront von 20 Klafter hat und nach dem genelimigten Situations-
Plane eine Ecke, dalier auch die Tiefe von 25 Klafter eine Gassenfront 

Klee auf der Wurzel. 
Auf dem Kartinschen Felde nächst dem Friedhofe wird Montag 

den 23. Mai 9 Uhr Bormittags der Klee piffingweise gegen sogleiche 
Bezahlung hintangegeben. (395 

bildet. Nähere Auskunft im Eomptoir dieses Blattes. 

Koftknabe. co 
eo 
«o 

Für einen sechsjähri^^en Knaben wird ein Kostort gesucht und gewünscht, 
daß der Knabe in vollständige Erziehung und Verpflegung genommen und 
liebevoll behandelt werde. Slovenische Umgangssprache wäre sehr wün-

(400 schenswerth. Auskunft ertheilt der k. k. Notar Dr. Radey in Marburg. 



Täglich Gefrornes 
ckie xrosse Portio» 16 kr., äie kleine 10 kr. 

vwpLvkIt Lur xütiKen ^dnskwv 

AAA ^o?zc?»'te7' Ttn^ST'e ^«»'»'snAssse. 

D a s  b e r ü h m t e  (280 

orientalische Wajser des Dr. Walker 
in London 

ist ein sicheres schmerzstillendes, beruhigendes und stärkende» Heilmittel 
für Gicht, Rheuma, Krämpfe, Nervenleiden, Schwäche zc. zc. Die 
Wirkung zeigt sich schon bei Gebrauch des ersten Fläschchen. — Preis 

1 fl. 20 kr. Anwendung äußerlich. 
Echt zu beziehen bei V'. in Marburg. 

it^OO.OOO IZaar's ! 

Ws« S. ««d t«. 
findet wiederum eine Überau» großartige 

( z s v I Ä - V e r l o s u i i K  
statt, in welcher im Ganzen 

1 Mw« 718,440 Chaler 
in 6 Ziehungen zur fixeren Auszahlung gelangen müssen. S28 

Hauptreffer evt. Thaler 1V0.0V0, 80.000, 40.000, 
20.000, IK.000, 12.000, 10.000, 2 il8000, 3 ^«000, 
4 » S000, 6 k 4000, S 3000, 7 it 2400, 21 2000, 
37 » 1200. 126 800. 207 400, 256 ^ 200, 
SS.S00 it 100, 80. 44, 40 vtv. etc.. 

3n obigen Ziehungen werden nur Gewinne gezogen. 
vom Staate garantirte Vriginat-Lsose zu obiger Ziehung fl. 7, 

fl. 3'/, und fl. versende ich gegen Aranko-Einsettdung des Betrages selbst 
nach weitester Entfernung. Die Ziehung geschieht unter Aufficht des 
Staatis, welcher auch die Auszahlung der Gewinne garantirt. Jeder Interessent 
erhält einen ZiehnugSplan und sofort nach Entscheiduug die amtl. Ziehungsliste. 

Man wende sich daher vertrauensvoll direkt an daS vom Glücke stets 
begünstigte Bankhaus 

Vmhrlichni Kodt-DiMmei, HM- M 

GiM-Ktjitznii, Alis-, GtVtrk- M 

PriMtite» 
empfiehlt sich zur Besorgung der lvährend der Saison zu erlassenden 
Ankündigungen in alle gewünschte oder geeignete Zeitungen. Prompte 
und reelle Bedienung wird zugesichert. Belege werden über jede Einschal­
tung geliesert. Auf Wunsch wird dns Arrangement und die Stylisirung deS 
betreffenden Inserats übernommen und vorher zur Ansicht eingesendet. 
Es werden nur die von den Zeitungen selbst aufgestellten ivriginal-
Preise in Ansatz gebracht. Komplete ZnsertionStarife (ZeitungS-Kataloge) 

und ausführliche Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten. 

Ztit«lig»-Aa«l>«ct« Erptditio»: ÄU««««. 
Seilerslätte 2, 

RArudsrx, Hülloksn, Lsrliu, Samdurx. 
O f f i c i e l l e r  A g e n t  s ä m m t l i c h e r  Z e i t u n g e n :  

Sliegende Blatter . . . p'r. Seile S0kr. 
AUetNiger Kladderadatsch 4Ü „ 

1b 

Is. äk Komp. 
V a z e n -  m « !  K e v i e l i t e  r » d r i l t > » t v n  i «  V i e » .  

k'abrilr: iRZM Uio6vrI»A^o: 
bilarKaretksn, U 
(zlno»xas8s LS. M Siogvrstr»«»« 10. 

A»N»Pfthll«I. 
Der Gefertigte gibt hiemit bekannt, daß er fein Geschäft hierorts 

mit h. Genehmigung ausüben wird, und empfiehlt sich zu geneigten Auf-
trägen dem P. T. Publikum achtungsvollst. 

Zlqjetan Zalaudek, 
K«»fch«i«d, L-ndgafs«, SSutt sche« Ha«« t« Marburg 

Ht« V. ««d K«. T««i d. T. 
Ziehung« Anfang d«r von der Hirzogl. Bra»«sch«ktg. La»be«r»«ter««g 
gakantirten nnd bkanffichtigten 

Michell Geld' Verlosung. 
In sechs Ziehungen muffen unter 29000 Gewinnen 

l ZItiMon 8«l00v Thaler 
entschieden werden. 
Haupttreffer event. Thaler 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
15.000. 12,000. 2 a 10.000. 2 ü. 8000. 3 a 6000, 3 ö000. 12 a 
4000. 2 «. 3000, 34 ^ 2000. 4 ü. 1500, ISü a 1000. 7 ^ 500, 261 

» 400. 18 ». .300. 383 tt 200 tt. Ze. 
Ganze Origt«al«Lose (keine Promeffen) kosten s. 7. 
Äktbe „ „ „ „ st. 8^/g» 
Viertel „ „ „ ^ st. 

In ununterbrochener Reihenfolge fielen nachstehende große Haupt-
treffer in mein Debit. alS: 152,000, 103,000. 2mal 102.000, 2mal 
100.000. 4mal 50.000. 30.000. 25,000. sowie Viele von 12.000. 10.000 
zc. ie. — Auswärtige Aufträge unter Beifügung deS Betrages »Verden 
prompt und verschwiegen ausgeführt. Jeder Interessent erhält neben 
dem vollen OriginalLose den vollständigen ZiehungSplan. sowie nach 
Entscheidung die amtliche Ziehungsliste. 383 

Man biete daher dem Glücke die Hand und wende sich direkt an 

Bavquier in Hamburg. 

a. vo-imalvaxo. h. L»I«»oev»8v^ 
smptMon: 

eur dvlsüenvr I^ast» oäor k'i'Aokvasvn 
unter I raßslerskt: 60 70 80 100 120 150 200 300 Vovw. 

«arantis. ?rvis: tl. 450 500 550 65^ 700 800" S00 1000 
I'i 15 20 25 »0 40 50 l?vntu. 

unter ttkrantio. ? rvi s: Ü. l 50^170 200 230 250 300 
mit vissravm tte1äu6vr un«i Ovvicktvn vvr8vkon. 

vivrvokiß^vr L'orm, unter ttarautio. 
rrasskratt: 1 2 3 5 10 15 20 25 30 40 S0 Vvnto. 

?rvis: ü. 13 21 25 35 45"55 70 80 90 100 ^0 
äasu »»vk dolisliiKSr 

uutvr '1'raxIeraLt: 100 80 70 00 50 40 30 20 10 4 2 1 ?fä. 
<Z»r»ntiv. kreis-^^^L» 30 27.5^25 22 "20 18^5"^ 12 7.S0 6 5 

a//e anc/67'67z ^aAsn ttnci 
Itlvlnsrv kostvllunxen skolctuirvn vir ßsszsvn oäsr) t^el^eiosvii^uiiC 

Usokvkdmo. 347 

Ei«t^«rnv« 
in S—10 ver8el»ivckellvn Kttttun^en, 
^ vto. vmpLiekIt eur A^ti^vn 

Oou6ltor vi« k-vi» öotvl Alol>r. 
(illoivdsiviti^ «n^kvdlv ivli auol» mviuv beiden (Aekrornevivas^rlo, HVvleI>O 
mit »uvti»«« K»m«n ver««k«» »luil, 6<zr ^aUxo» Lo^oktuu^ 

Eisenbahn-Fahrordnung flir Marburg. 
Eilzüge. Personenzüge. 

Bon Wien nach Triest: 
Ankunft 1 Uhr 59 Min. Rachmittag. Ankunft 8 ll. 8 M. Krüh. 8 N. 44 M. Abends. 
A b f a h r t  2  U h r  2  M i n .  R a c h m i t t a g .  A b f a h r t  8 „ 2 0 „  „  6 „ 5 L „  „  

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr 37 Min. Rachmittag. Ankunft 6 U. 19 M.Srüh. 6 U. 55 M. Abends. 
A b f a h r t  2  U h r  4 0  « i n .  R a c h m i t t a g .  A b f a h r t  e „ 3 1 „ „ 7 „ 7 „  „  

Gemischte Züge. 
Von Murzzuschlag Bou AdelSbera 

n a c h  A d e l S b » r g :  n a c h  M ü r z z n s c h l a a :  
^ Rachmittag. Ankunft 12 Ul,r 20 Min. Rachmittag. 

Abfahrt 1 llhr 2V Min. Rachmittag. Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Rachmittag. 

StSrntner-Aüge. 
P e r s o n e n .  G e m i s c h t e .  

Räch BiNach Abfalirt 8 N. 45 M. Arkih. Nach Villach Abfahrt 2 N. 50 M. Rachm 
Bon Billach Ankunft 6 ll. 32 M. Abends. Bon Villach Anknnft 11U. 5« M. Borm' 

« 
l)silt briestich der Tpecialarzt für Epilepsie Doktor ItilUsvI» in Berlin, 

j e t z t :  L o u i s e n s t r a ß e  4 5 .  —  B e r e i t s  ü b e r  H u n d e r t  g e h e i l t .  '  32 


